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Ueberſicht der Nachrichten. pfangene ganz genau, bis auf den Thaler, namhaft ren Behörde. Der weitere Sachverlauf ſteht zu er⸗ 
Berliner Briefe, Aus Elberfeld, Münſter, Köln, Dan⸗ machen, degnügen uns jedoch anzuführen, daß jene er⸗ warten. 
39 und Poſen. — Schreiben vom Main, aus wähnten Geſchenke die Summe von 11,000 Franes Köln. Beim hieſigen Central⸗Dombau⸗Vereine find 
Lübeck und Leipzig. — Schreiben aus Wien u noch nicht erreichen. Aller und jeder Wahrheit entbeh⸗ an Geldbeitrügen und Geſchenken für den Dombau dis 
aus Böhmen. — Schreiben aus Paris. — Aus | rend iſt die zweite ſpätere Mittheilung der Schleſiſchen zum 27. Dec. im Ganzen eingegangen: 113,934 Thlr. 
adrid. — Aus London und Liverpool. — Zeitung in einem Schreiben aus Berlin, worin geſagt 21 Sgr. 11 Pf. 
Schreiben aus dem Haag. — Aus der Schweiz. wird, jener ehrwürdige Karmelit habe an der Wirths⸗ Danzig, 27. Deeember. (Königsb. A. 3.) In Folge 


on der türk. Grenze. tafel einen reichen Grundbeſitzer aus Venezuela zum zuverläſſiger Mittheilung haben wir die Nachricht von 
Nachbar gehabt und von dieſem ſehr bereitwillig einen | der Berufung des Herrn Johannes Ronge an die Fi⸗ 

Inland. reichlichen Beitrag zu ſeinem Unternehmen empfangen. lialkirche zu Mar... dahin zu berichtigen, daß die 

Berlin, 1. Januar. — Der Juſtiz⸗Commiſſarius Der fromme Mann hat hier in Berlin nie ein Wirths⸗ Stelle an der Mutterkirche zu M. e noch nicht ers 


sein zu Gumbinnen iſt zugleich zum Notarius im haus bezogen, nie in einem ſolchen geſpeiſet, fondern 
artement des Ober⸗Landesgerichts zu Inſterburg bes wohnt in einem ſehr deſcheidenen, einfenſtrigen Dach⸗ 

ellt worden. ſtäbchen des beſchränkten geiſtlichen Hauſes hinter der 
A Berlin, 31. Dec. — Auch in unſerm benach⸗ katholiſchen Kirche und fpeifer täglich, einige Einladun⸗ 
barten Potsdam wird ein Lokalverein zur Verbeſſetung gen der vornehmſten Familien abgerechnet, bei dem Heren 
bekannter Zuſtände vorbereitet, und Herr Vice-Präfident | Probſt Brinkmann. — Sehr wahrſcheinlich werden 
von Metternich hat die Statuten entworfen, die eine auch Schleſiens wohlthätige Beioohner Gelegenheit ha⸗ 
Vereinigung der dort ſchon beſtehenden Wohlthätigkeits⸗ ben, den ſeltenen ausgezeichneten Mann zu ſehen, von 
Inſtitute zu einem gemeinſamen Zweck beabſichtigen. — ſeinem die ganze Menſchheit, ohne Unterſchied des Stan⸗ 
ach einem leitenden Artikel der Voſſ. Ztg. beabſichtigt des und Bekenntniſſes, mit gleicher, wahrhaft chriſtlicher 
der jetzige Herr Juſtizminiſter eine Trennung der Sportel⸗ Liebe umfaſſenden Unternehmen genau re Kunde zu er⸗ 
einziehung von der Juſtizverwaltung. — Die neueſte langen und zur Erhaltung und ſegens reichen Erweite⸗ 
ummer des Journal des Debats bringt in einem | rung deſſelben ein mildes Schärflein beizutragen, Noch 
Briefe aus Berlin folgende Notizen: „Der König habe kann ich, um von den vielen Beweisen aufrichtiger 
nach der Aufführung des „Feldlagers in Schleſien “ Theilnahme und hoher Achtung, die dem bereits bejahr⸗ 
24,000 Rthlr. vertheilt — und zwar 3000 Rthlr. an ten, aber noch rüſtigen Wanderer in allen Kreiſen hier 
Herrn Rellſtab, 20,000 Rthlr. an Meyerbeer und gezolit werden, den neueſten, aber auch ſchönſten, hinzu⸗ 


ledigt iſt, der zeitige Inhaber aber eine Verſetzung nach⸗ 
ſucht, und daß daher nicht eine Vocation, die nur von 
der hieſigen königl. Regierung ausgehen könnte, ſondern 
lediglich eine Anfrage wegen Annahme der Stelle Sei⸗ 
tens des Patrons der Filialkirche, Gutsbeſitzers S. an 
Hen. Ronge abgegangen iſt. Uebrigens ſoll es durch aus 
vicht an Candidaten zu katholiſchen Pfarrſtellen in der 
bicchöfl. Diözefe Culm fehlen und der Mangel derſelben 
für die Mar.... Stelle nut in ihre Dotation detref⸗ 
fenden Urſachen Grund haben. 

Peſen, 30. December. — Dem Vernehmen nach 
it der Conſens zur Vetheirathung des Herrn ꝛc. Czerski 
zu Schneidemühl aus Berlin hier eingegängen.*) 


Deut ſchland. 

Vom Main, Ende Decbr. — Gegen eine de: 
kannte Buchhandlung in der Schweiz, die in jüngſter 
Zeit wieder große Thätigkeit entwickelte, werden ernſte 
Maßnahmen vorbereitet, die aber noch nicht durchgedrun⸗ 
gen ſein ſollen. — Der Kampf in Luzern iſt nach den 
neueſten Nachrichten noch nicht als beendet zu betrachten. 

Lübeck, 26. Dechr. — Unſere freie Hanſeſtadt hat 
mit ihrem Gebietsantheile 46,000 Einwohner, und de⸗ 
rechnet für 1845 ihre Staatseinnahmen auf 832 991 
Mk., oder etwa 333,200 Thlr. preuß. Ert. Die Kos 
ſten des Militair⸗Haushalts Find für 1845 auf 181,500 
Mit. (72,600 Thlr.) veranſchlagt. Das Militair ber 
ſteht aus 479 Mann Infanterie und 88 Mann Ca⸗ 
vallerie. 

Leipzig, 20. December. (Tr. 3.) Vor einigen Tas 
gen ward der an der hieſigen Univerſität inſcribirte 
Dr. Löbenſtein aus Brody (in Galizien) zum öſter⸗ 
reichiſchen Conſul beſchieden, wo er erfuhr, daß er auf 
geſchehene Reklamation von der öſterreichiſchen Regierung 
ſogleich nach Oeſterteich zurückreiſen müſſe; es ergab 
ſich, daß man ihn in Verdacht habe, Verfaſſer von 
Schriften gegen die öfterreichifche Regierung zu fein. 

ODeſter reich. 

Wien, 31. Dec. — Die Poſt aus Konſtantino⸗ 

pel vom 188ten d. iſt geſtern Nachmittag hier einge ⸗ 


1000 Athlr. an Hrn. Hoguet. Das iſt eine koloſſale fügen: Ihre Mayeftäten: der König und die Königin 
Myſtification, obſchon das Journal des Debats ſich haben die Gnade gehabt, den einfachen Fra Giovanni 
die Mühe nimmt, die Thaler in Frs. zu überſetzen. am letzten Mittwoch zu ſich nach Charlottenburg zu 
So viel wir wiſſen, iſt kein Wort davon wahr! — beſcheiden und in einer beſondern Audienz ſich längere 
om Rhein erfährt man, daß Frelligrath nicht im Ent⸗ Zeit, in ſeiner Mutterſprache, unendlich huldreich und 
fernteften daran denkt, nach Amerika zu überſiedeln, ſon⸗ gnädig mit ihm zu unterhalten. 
dern daß derſelbe bald in feine deutſche Heimath zurück (D. A. 3.) Der hieſige Conſiſtorialrath und Prediger 
kehren wird. — An der heutigen Börſe war die Thron⸗ an der Eliſabethkirche (einer in dem ſogenannten Voigt⸗ 
lande, dem Wohnſitze der Armuth und der kleinen Ar⸗ 
beiter, gelegenen Kirche), Licentiat v. Gerlach, predigte 
am Tage nach Tſchech's Hinrichtung über dieſen und 
ſein Miſſethat. ‚ 
(Köln. Z.) Man ſpricht von einer Abänderung des 
unter dem Juſtizminiſterinm Mühler erlaſſenen Schul⸗ 
dengeſetzes, gegen welches ſich von deſſen Publication 
an bedeutende Stimmen erhoben haben, die der neue 
Vorſtand der Juſtiz nicht unberückſichtigt zu laſſen beab⸗ 
ſichtigen fol. Der Hauptmangel dieſes Geſetzes beſteht 
darin, daß daſſelbe durchaus keinen Unterſchied kennt 


dede des Königs von Frankreich bekannt, und machte, 
namentlich der Stellen wegen, die ſich auf England 
beziehen, einen ſehr erfreulichen Eindruck. Die Worte: 
die Vorſehung hat mir große und ſchmerzliche Prüfun⸗ 
gen auferlegt, und ich habe dieſe Laſt übernommen — 
find gewiß nicht ohne Grund gejagt, und Dance wol⸗ 
en daraus ſchließen, daß auch die Nation durch die 
tdigung der Dotationsfrage eine neue — Laſt er: 
alten wird. — Heute am Spivelterabend zählt man 
bier gegen 20 Bälle an öffentlichen Orten. (Eines ſehr 
zahlreichen Beſuches hatte ſich dieſes Jahr der Kroll ſche 
azar zu erfreuen, der mit wahrhaft feenartiger Pracht 
und mit auserwähltem Geſchmack eingerichtet iſt und 
wo heute ein Maskenball ſtattfindet. — So eben wird 
bier ausgegeben: „In Sachen des guten Geſchmacks 
wider das Berliner Publikum bei Gelegenheit der Auf⸗ 
Renne des Stückes „Er wen aufs Land“. Eine 
eujahrsgabe für Wohlgeſinnte.“ . 
ee 31. Dec. — Die Magd. Zeg. vom 
30. Deebr. enthält meinen, der Schleſ. Ztg. zugeſand⸗ 
ten Artikel über das Jeſuitentreiben in der Schweiz im 
wörtlichen Abdruck mit der Quellenangabe der Elber⸗ 
felder Ztg. Ich finde mich veranlaßt Solches zu 
fügen: zumal die Elberf. Zig. ſehr oft die Schleſiſche Elberfeld. (Elberf. Z.) Auch hier fühlt man all 
Zeitung benutzt, ohne die Quelle anzugeden. gemein das dringende Bedürfniß, den wackeren Männern 


5 verſchuldeten und unverſchuldeten Schulden, 
= Berlin, 22. December 1844. — Zufällig in Schneidemühl ein Zeichen der Theilnahme zu geben. 


zwiſchen entſchuldbaren und böſen Schuldnern. Das 
Criminalgeſetzbuch erkennt ſolche Unterſchiede, das Schul⸗ 
dengeſetz nicht. Die Nothwendigkeit einer Reform des 
Mühler'ſchen Schuldengeſetzes liegt nur zu offen am 
Tage. f 

(Brem. 3.) Daß Herr Ruppenthal in ſeinem geſeg⸗ 
neten Wirkungskreiſe bleibt, habe ich bereits gemeldet; 
und es macht mir Freude, hinzufügen zu können, daß 
die Regierung auf jede Weiſe bemüht iſt, den begrün⸗ 
deten Wünſchen und Anſchauungen der Rheinländer 
nachzukommen. 


Das einzige von allgemeinerem Intereſſe, was wir da⸗ 
durch erfahren, iſt, daß ſich die Angelegenheiten Syriens, 
ſtatt zu einer endlichen Ordnung zu gelangen, mehr und 
mehr verwirren, und ein wahrhaft troſtloſes Chaos bils 
den. Die in letzter Woche ſtattgehabten Miniſterver⸗ 
ſammlungen und Conſeils⸗ Sitzungen waren faſt aus: 
ſchließlich mit dieſen Angelegenheiten beſchäftigt. — Die 
neue Differenz des großbritanniſchen Botſchafters mit 
der Pforte aus Anlaß des zwiſchen dem engl. Conſul 
in Trapezunt und dem dortigen Gouverneur Abdullah 
Paſcha vorgefallenen Zwiſtes, fol nach der Verſicherung 
des Journal de Constantinopel ausgeglichen fein. — 
Täglich und ſtündlich erhielt man in Konſtantinopel 
neue ſchauderhafte Details über Unfälle, von welchen in 


dem Einſender dieſes die öffentlichen Blätter aus Bres⸗ Zu dem Ende iſt eine Adreſſe in Umlauf, die ſchon 
lau in letzterer Zeit ſpäter, als ſonſt, zu Geſicht; den⸗ mit zahlreichen Unterschriften bedeckt iſt und mit jeder 
noch aber hielt ſich derſelbe, im Intereſſe der Wahrheit Stunde bedeutenden Zuwachs an Theilnehmern gewinnt. 
wie der guten Sache für verpflichtet, auch jetzt noch Zur Beſtreitung der kirchlichen Gemeindebedürfniſſe wird 
Nachſtehendes niedetzuſchreiben. Zweimal brachte die der neuen Gemeinde mit der Adreſſe eine Geld⸗Unter⸗ 
Schleſiſche Zeitung — wenn wir uns recht erinnern — ſtützung überſandt werden. 
Über den ſeit ungeſähr 5 Wochen unter uns weilenden  Münfter, 26. December. (Düſſ. 3.) Wider den 
ta Giovanni Battista, Rifontadore del Con- Herausgeber des „Mefiſtofeles“, der bekanntlich wegen 
vento del Monte Carmelo gelegentliche Mittheilun⸗ frechen Tadels der öſterreichiſchen Regierung in erſter 
gen, die aber in ihrer Entſtellung und Unwahrheit, aus Inſtanz zu achtmonatlichem Feſtungsatreſt verurtheilt 
naheliegenden Gründen, einer Berichtigung bedürfen, worden, iſt in dieſen Tagen auch in zweiter Inſtanz 
ir fühlen uns dazu um fo mehr aufgefordert, als vom zweiten Senate das Urtheil geſprochen. Als das: e 8 
unſere Mittheilung, aus der unmittelbarſten Quelle ſelbe dem Angeſchuldigten vom hieſigen Inquiſitoriat Anzahl leidend in Konſtantinopel ankam. Dieſer große 
Miegend, die ſtrengſte Wahrheit enthält. Es iſt durch⸗ publicirt werden ſollte, proteſtirte derſelde gegen die Pu⸗ Verluſt von Menſchenleben iſt nur erklärdar wenn man 
dus unrichtig und entstellt, daß jener würdige Mann, | blikation und perhorrescitte das Erkenntniß, weil der die 1 lag 5 55 krutirung bedenkt, die mit 
bee einer 


auf dem ſchwarzen Meere betroffen wurden. Das J. 
de Constantinopel führt eine große Anzahl von Schiff⸗ 
brüchen namentlich auf. Das zſterr. Dampfooot 
„Crescent“ hat zu ſeiner Fahrt von Salonichi 8 Tage 
gebraucht. Es hatte daſſelbe 300 albaneſiſche Rekru⸗ 
ten an Bord, von welchen 1 dividuen bei der jetzt 
herrſchenden ſtrengen Kälte ren, und eine größere 


wie es in der erſten Mittheilung vom 2. December Urtheilsfaſſer deſſelden in nahem verwand nlichkeit hat, und den einge⸗ 


Verhältniſſe zu dem Präſidenten der Behörde, welche! 777" 1 


t, von den Saurersinen Englands, Su kn re ) So eben erfahren wir, daß am 29ſten d. in der hi 


lene bedeutenden Summen empfangen habe, wie fie dort 
angegeben. Wenn es flommte, könnten wir das Ems 


die Vorlegung der Akten zum Spruch bei einer ande⸗ von der Kanzel herab aufgeboten worden ift, 


0 


troffen, die Briefe jedoch erſt heute ausgegeben worden. 


Folge der letzten Stürme Kauffahrer und andere Schiffe 


in erſter Inſtanz geſprochen, ſteht, und beantragte Kreuzkirche der Ben, Vicar C zerski zu Schnelle 1 Fa 


* 
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folgen, der durch eine eigne Anordnung ſeiner Unter⸗ 
ſich nur ſoweit vorzuſehen, um ſich gegen die Bitte: thanen zur Ablöſung der Frohnen unter ſehr billigen 
rung ſchötzen, und für andere Leidesbedürfniſſe ſorgen Bedingungen aufgefordert hat. Ein unglücklicheres Bei⸗ 
zu können. — Wahrſcheinlich wird in der nächſten ſpiel, als der Referent zum Beweiſe feiner Wiſſenſchaft 
Generalverfammiung der Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſell⸗üder die Verwaltung und Einträgiichkeit der böhmiſchen 
ſchaft die Aufzebung der Befahrung der Seelmie durch Domänen angeführt hat, hätte er nicht wählen können, 
ihre Schiffe, worüber ſchon ſoviel verhandelt und debat⸗ für uns jedoch ift dieſes Beiſpiel ſehr erwünſcht ger 
tirt wurde, definitiv beſchloſſen werden. Bereits ſoll wählt, denn wir werden hieraus des Referenten Unwiſ⸗ 
die von den Actionairen in der lebten Generalverfammz ſenheit vollſtändig darthun. Bewunderungswürdig iſt 
lung gewählte Commiſſion im Einvernehmen mit der der Referent unterrichtet, wenn man ihn von den Ein: 
k. k. Hofkammer und der Donau⸗Dampſſchifffahrts⸗ künften unſres hohen Adels ſogar nummeriſche An 
Adminiſtration wegen Uebernahme dieſer Linien mit dem gaben machen und fagen hört, daß die den Grafen 
Trieſtiner Lloyd eine vorläufige Uebereinkunft geſchloſſen] Clam⸗Gallas gehörige Herrſchaft Friedland und Lied: 
haben. — Da bekanntlich die Befahrung der Seelinie werda, nicht volle 2000 Fl. Em. trage! — Die 
dem Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Unternehmen ſtets bedeu⸗ | Quelle, aus welcher dieſe Notiz gefloſſen, muß ſich in 
tenden Schaden brachte, fo erhält durch dieſe bevor- den Souterrains der Clammſchen Stallleute befinden, 
ſtehende Aenderung das merkliche Steigen der Donau- denn ſchon in den Stuben der gräflichen Bedienten 
Dampſſchifffahrts⸗Actien in letzter Zeit feine natürliche hätte der Referent die Wahrheit genauer und beſſer er⸗ 
Erklarung. — Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau Erzher⸗ fahren können. — Die vom Referenten dem Publikum 
zegin Maria Anna, Schweſter Sr. Majeſtät des Katz der priv. ſchleſiſchen Zeitung zum Beſten gegebnen ſta⸗ 
ſers, welche ſich öfters unwohl befindet, liegt ſeit gefterm tiſtiſch⸗topographiſchen Notizen Über die Herrſchaft Fried⸗ 
ernſtlich krank darniedet. land, ſind wirklich ergötzlich und laſſen mit Recht ſchlie⸗ 
| ßen, daß er nie ein ſtatiſtiſch⸗topog. Werk über Böhmen 
in ſeinen Händen gehabt habe. Wenn es dem Herrn 
Referenten (woran wir jedoch zweifeln) ernſtlich darum 
zu thun fein ſollte, ſich in dieſer Beziehung unterrichten 
zu wollen, ſo würden wit ihm Sommers ſtatiſtiſch⸗ 
topographiſches Werk über Böhmen 1834 bei Kalve 
in Prag empfehlen. Dort wird er im Lten Bande 
auf den Seiten 304. und 305. die richtigen Angaben 
über die Herrſchaft Friedland leſen und finden, daß 
dieſelbe nicht wie er behauptet, nahe an 12 [Meilen, 
ſondern (labgeſehn von den Reſultaten der letzten Ka: 
taſtralvermeſfung) nur 6 ½ Meilen enthalte, daß 
Liebwerda kein beſonderer Theil der Herrſchaft, fon: 
dern nur ein kleines Ruſtikaldorf ſei, wo ſich ein Mi⸗ 
neralbad befindet, und daß die Herrſchaft Friedland 
wohl ein Franziskanerkloſter in dem Dorfe Heindorf, 
dieſes aber keine Glter beſitze, welche der Referent auf 
eine ergötzliche Weiſe aus dem Herrſchaftskörper aus⸗ 
ſcheidet. Endlich wird er daſelbſt auch jene lächerliche 
Behauptung widerlegt finden, daß beinahe das ganze 
Gebiet der Herrſchaft Friedland ein Eigenthum des 
Grafen Clam⸗Gallas ſei. Wenn es dem Referenten 
beliebt nachzurechnen, fo wird er firden, daß 6 ½% 
OMeilen, 60783 Joch 1309 OHKlftrn. Flächeninhalt 
haben. Von dieſen 60783 Joch 1309 Dalftern 
befinden ſich in den Händen des Bauernſtandes 30381 
Joch 447 Dftn. und nur das Reſiduum in dem 
Beſitze des Grafen Clam⸗Gallas. Referent leſe dies 
und ſchäme ſich wo möglich ſeiner Unwiſſenheit, die er 
nur durch ein fleißiges Nachleſen in dem oben ange⸗ 
führten Werke Sommers mit der Zeit wird ausbeſſern 
können! — Da endlich der Schreiber dieſer Zeilen ſo 
glücklich iſt, eine richtigere Einſicht in die Erträgniſſe 
der Herrſchaft Friedland zu haben, die Wahrheit auch 
ſagen kann, darf und will, ſo erfahre der Referent, daß 
die Heerrſchaft Friedland feinem hohen Beſitzer, dem 
kaiſerlichen Kavallerie⸗Oberſten Eduard Grafen Clam⸗ 
Gallas nicht 20,000 Fl. Cm., ſondern reine 125,000 
Fl. Cm. jährlich abwerſe. Wenn es dem Referen⸗ 
ten nur noch gefällt, dieſe Revenne einer einzigen Herr⸗ 
ſchaft des genannten Grafen ler beſitzt beiläuſig geſagt, 
auch noch die Herrſchaften Reichenberg, Grafenſtein und 
Lemberg, über deren Erträgniſſe wir dem Referenten, 
wenn wir wollten, und gewiß zu ſeinem Erſtaunen, 
ebenfalls recht genügende Auskünfte ertheilen könnten) 
mit dem Erträgniffe eines ſächſiſchen oder preußiſchen 
Rittergutes vergleichen zu wollen, ſo wollen wir ihm 
weiter keine Einwendung machen. Und da wir hiemit 
dargethan zu haben glauben, daß die Herrſchaft Fried⸗ 
land um 105,000 Rthlr. mehr an jährlichen reinen 
Nutzen abwerfe, als der Referent ins Blaue hierin an⸗ 
zugeben beliebt hat, fo dürfte wohl feine verläumderiſche 
Behauptung von der Unredlichkeit der Beamten, als 
hinlänglich widerlegt angeſehen werden! Mögen dieſe 
Zeilen dem unbekannten böhmiſchen Referenten, mit 
dem wir weiter kein Wort wechſeln werden, und den 
wir lieber für einen Commis voyageur als für einen 
gebildeten, patriotiſchen Böhmen halten möchten, lehren, 
daß Wahrheit die erſte Pflicht eines Zeitungsreferenten 
ſei! dieſer Wahrheit und eines beſſern Unterrichts möge 
ſich der Referent, bevor er künftig ſchreibt, befleißen! 
C. U. 


fangenen jungen Leuten nicht Zeit und Gelegenheit läßt, 


— 


(Aus Böhmen eingeſandt.) Wenn der Verfaſſer des in 
No. 271 dieſes Blattes v. J. 1844 abgedruckten Aufſatzes 
aus Böhmen wirklich ein Böhme ift, fo gehört er durch⸗ 
aus nicht in die Klaſſe der gebildeten Böhmen; denn 
als ſolcher hätte er den Beruf und den Standpunkt 
eines Berichterſtatters gewiß näher ins Auge gefaßt und 
gefunden, daß es die Beſtimmung eines Reſerenten fei, 
die Wahrheit zu berichten, nicht aber Unwahrhei⸗ 
ten, ſtatiſtiſch⸗topographiſche Unrichtigkeiten und ſpießbür⸗ 
gerliche Abgeſchmacktheiten von ſeinem Vaterlande in 
ausländiſchen Blättern zu verbreiten. Wahrheit ehrt 
einen Referenten. Uebrigens verdient ſeine 
Unfähigkeit zum Berichterſtatter, die er durch einen un⸗ 
gebildeten Styl hinlänglich bewieſen hat und ſeine Un⸗ 
wiſſenheit in Dingen, die ein Student der Humanioren 
wiſſen muß, vor den Richterſtuhl der Oeſſentlichkeit hin⸗ 
geſtellt zu werden. — Die Notizen über den allgemein 
geliebten Erzherzog Stephan, über die Unruhen in Böh⸗ 
men, über den Finanzminiſter v. Kübek, über die in der 
Entwickelung begriffenen Verwaltungsmaximen des kai⸗ 
ſerlichen Prinzen als Landeschef, uͤber die Verwaltung 
der adeligen Domainen in Böhmen, über das Abgaben⸗ 
und Zollſyſtem in Oeſterreich, hat der Referent irgend 
in einem Bier⸗ oder Weinhauſe, wo er vielleicht zufäal⸗ 
lig politiſirende Spießbürger traf, aufgegriffen, hat ſich 
ſelbe als baare Münze aufbinden laſſen, unb ſie in ſei⸗ 
nen Notizenſammlungskaſten geworfen, um ſelbe ſeiner 
Zeit wieder als ächte Waare, einem ausländiſchen 
Publikum zum Kaufe anzubieten, da für ſelbe in ſei⸗ 
nem Vaterlande kein Markt zu erwarten war. Nach 
der referentlichen Beſchreibung des kaiserlichen Prinzen, 
ſollte man glauben, derſelbe ſei der Präſident eines In⸗ 
quiſitions⸗Tribunals, während ihm doch die höchſte Lei⸗ 
tung der politiſchen Landesverwaltung anvertraut iſt; 
der Referent konnte daher nicht mit wenigen Worten 
ſeine Unkenntniß des Wirkungskreiſes dieſes kaiſerlichen 
Prinzen an den Tag legen. Was die Unruhen betrifft, 
von denen der Referent behauptet, daß ſie nur oberfläch⸗ 
lich beſchwichtigt ſind, in der Tiefe aber fortgähren und 
brauſen, ſo affektirt er die Kenntniß eines Zuſtandes, 
von dem er wahrſcheinlich keinen Begriff hat, und def 
ſen Entſtehungsurſache ihm nicht beſſer, als dem Ge⸗ 
ringſten in Böhmen bekannt zu ſein ſcheinen. Wenn 
ihm übrigens eine ſo gründliche und poſitive Ueberzeu⸗ 
gung von der noch fortwährenden Gefährlichkeit inne 
wohnt, ſo erfülle er lieber die Pflicht des Patrioten, 
und leiſte feinem Vatetlande und der guten Sache einen 
weſentlichen Dienſt durch zweckmäßige Mittheilungen, und 
unterlaſſe, in ausländiſchen Blättern Gerüchte aus⸗ 
zuſtreuen. Die ge Wi politiſchen Charak⸗ 
ters des Finanzminiſters v. k iſt für den Referen⸗ 
ten, der kaum in dem Abe der Politik untertichtet zu 
ſeln ſcheint, eine unlösbare Aufgabe, er thäte klüger, 
ſeine Zeit auf etwas Anderes, ſeinen Kräften Angemeſſe⸗ 
neres zu verwenden. Von ſeiner rapſodiſchen Politik 
und kammeraliſtiſchen Gediegenheit, die er am Schluſſe 
feines Referates dem ausländiſchen, gewiß beſſer als er 
unterrichteten Publikum auf eine wahrhaft marktſchreie⸗ 
rſſche Art, in ſtereotypen Floskeln vorlegt, macht der 
Referent auch einen Ausflug in das Gebiet der Domai⸗ 
nen des vöhmiſchen Adels und ſpticht gelegenheitlich 
ihrer Verwaltung von einer faktiſchen Leibeigenſchaft. — 
Was er unter Leibeigenſchaft verſteht, können wir nicht 
etörtern, daß er aber von dem in Böhmen landesverfaſ⸗ 
ſungsmäßig beſtehenden Unterthansverbande nichts wiſſen 4 Une Nachmittags) ausgegebene Moniteur parisien 
mag, das hat er hinlänglich dargethan. Aus welcher vom 27ſten enthält einen langen halb offiziellen Artikel, 
Quelle der Referent übrigens ſeine Notiz von der Un⸗ worin die Thronrede commentirt wird; der ganze Auf⸗ 
erſchwinglſchkeit der kaiſerlſchen und herrfchaftlichen Abgaben | fag iſt eine enthuſiaſtiſche Lobrede auf das Minifterium | 
geſchöpft habe, iſt ungewiß, doch das iſt gewiß, daß ſie vom 29. October und feine Politik. Eine Stelle in 
eine ſehr trübe und und ge ſei. Wenn es der Raum dem Entwurf zur Thronrede, worin geſagt worden 
geſtattete, fo wäre es leicht, dem Referenten zu zeigen, wäre, die Heirath des Herzogs von Aumale habe Frank⸗ 
daß Oeſtreich, und daher au Böhmen ſich bei weitem reichs Einfluß in Italien gehoben, ſoll, wie man be⸗ 
eines niedeigern Steuerfußes erfreuen, als mancher bauptet, noch am heutigen Morgen geindert worden 
deutſche Staat. Was die noch beſtehenden Frohnen e be ſchweigt die Thronrede gänzlich, 
betrifft, ſo werden auch dieſe vielleicht in wenigen Jah⸗ das Be as ſie thun konnte, aber die Kammer wird 
tin nicht mehr ſein. Der Adel des Landes wird ge⸗ das dortige Blut⸗ Regiment nachdrücklich zur Sprache 


Frankreich. 
Paris, 26. December. — Der heute (ſchon um 


1 


wiß recht bald dem Beiſpiele des Grafen Clam⸗Gallas bringen. 


.. Paris, 27. December. — Mit der Thron⸗ 
rede bei Eröffnung der Kammern ſind die Oppoſitions⸗ 
dlätter nichts weniger als zufrieden; ihr Tadel ſpricht 
ſich auf die verſchiedenſte Weife aus. Die officiellen 
Blätter loden ſie natürlich eben fo ſehr. Originell iſt 
die Art und Weiſe, wie der Globe den Gegnern der 
Throntede begegnet, indem er erklärt, wie fie unter dem 
Miniſterium Thiers gelautet haben würde. — Die De⸗ 
putirtenkammer hielt heute Sitzung; Herr Sapep prä⸗ 
ſidirte. Ueber den Ausgang der Wahl eines Präſidenten 
der Kammer war bei Abgang der Poſt noch Nichts 
bekannt. — Die Debats theilen heut das Excommu⸗ 
nications⸗Dekret des katholiſchen Prieſters Ronge ohne 
weitere Bemerkungen mit. Die letzten Nachrichten aus 
Oran beſtätigen, daß Abd⸗el⸗Kader unter der Oberauf⸗ 


ſicht des Scheiks Amdun des Ahallaf ſich entweder noch 


in Teza befinde, oder nur auf Veranlaſſung Abderrha⸗ 
mans fh an einen andern Ort begeben habe. 
Spanien. 

(L. 3.) Briefe aus Madrid vom loten melden, 
daß die Königin Chriſtine ſich abermals in geſegneten 
Umſtänden befindet; es iſt dies das ſiebente Mal ſeit 
dem Tode Ferdinand's VII. 

Großbritannien. 

London, 26. December. — Der durch den Biſchof 
von Exeter repräſentirten Reſtaurationspartei unter der 
höhern Geiſtlichkeit iſt ein mächtiger Widerſtand durch 
die Biſchöfe von Worceſter und Salisbury geleiſtet 
worden durch deren öffentliche Adreſſen, worin ſie ihre 
Untergebenen gegen alle Neuerungen aufs Nachdrücklichſte 
warnen. 

An der heutigen Börſe hatte die Kunde von der 
Thronrede Ludwig Philipps günſtig auf die Courſe ge⸗ 
wirkt. (Der Morning Herald hatte den Inhalt ſchon 
5 mitgetheilt.) Die engl. Courſe ſtiegen in deſſen 
Folge. 

® London, 27. Dechr. — In dem gegenwärtigen 
Augenblick geſpannter Aufmerkſamkeit, die den amerika: 
niſchen Zuftänden gewidmet iſt, mag nachſtehende ſtati⸗ 
ſtiſche Ueberſicht nicht unintereſſant fein, welche vom letz⸗ 
ten Cenſus der Union genommen iſt. Folgende Indu⸗ 
ſtrie⸗Zweige find die Quellen des Reichthums der Union. 
Ackerbau liefert 654 Mill., Manufakturen 239 Mill., 
Handel 79 Mill., Bergbau 42 Mill., Forſte 16 Mit, 
Fiſcherei 11 Mill. 

Liverpool, 24. Dechr. — So eben bringen 
Handelsbriefe von Süd⸗Amerika die Nachricht, daß in 
Folge gröblicher Beleidigungen die dem engliſchen Conſul 
in Arica von Seiten der dortigen Behörden wider⸗ 
fuhr, das engl. Kriegsſchiff der „Talbot“, auf Befehl 
des engl. Miniſters in Peru, Arica zu dombarbiren aus 
fing. Dieſe Demonſtration ſoll alles wieder in Ordnung 
gebracht haben. ! 

Niederlande 

Haag, 26. Dechr. — Die Journale vom Cap 
der guten Hoffnung berichten, daß der neue Volksrath 
zu Port Natal der Krone von England den Eid der 
Treue verweigert und beſchloſſen habe, feine Unabhängig⸗ 
keit aufrecht zu halten. Dieſe Nachricht bedarf der Be⸗ 
ſtätigung. — Drei und dreißig Mitglieder der Unter⸗ 
ſuchung des Geſetzvorſchlages beauftragten Centralſection, 
welche eine Modification des erſten Buches des Straf: 
gefegbuches zum Zwecke hat, haben ſich für das verein⸗ 
zelte Zellengefängniß⸗Spſtem, ſowohl bei Tage als bei 
der Nacht mit Zwangsarbeit begleitet, ausgeſprochen. 
35 Mitglieder verlangen, als für die Geſellſchaft nütz⸗ 
lich, die Deportation in eine üderſceiſche Kolonie. 

S e i 3. 
. Dieſen Augenblick, halb 
iſt unſer geſammtes Aus züger⸗ 
Stadt zurückgekehrt und ſofort 


Zug, 26. December. — 
1 Uhr Nachmittags, 
Bataillon wieder in die 


entlaſſen worden. Die Regierung von Luzern hat ſich 


durch bloße falſche Gerüchte ſchrecken Laffen. 
Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 25. December. — 
Die Unzufriedenheit in der Wallachei aus Anlaß der 
Suspenfion der General⸗Verſammlung ſteigett ſich, nach 
Briefen aus Bukareſt, mehr und mehr, und geht mit 
der in der Moldau Platz greifenden Beſorgniß vor 
ähnlichen Gewaltſchritten Hand in Hand. 
Pläne, ſich Recht zu ſchaffen, werden von den unzuftie⸗ 
denen Bojaren in Anregung gebracht, und hochgeſtellte 
Perſonen, darunter ſelbſt der Erzbiſchof in Bukareſt, ver⸗ 
ſchmähen es nicht, den abentheuerlichſten Vorſchlagen 
wenigſtens geneigtes Ohr zu ſchenken. So iſt ſo eden 
beſchloſſen worden, zwei gleichlautende Petitionen an die 
Pforte und die ruſſ. Schutzmacht zu richten und darin 
geradezu das Erſuchen auszusprechen, wenn die bis⸗ 


Allerlei 


herige Ordnung durchaus nicht beibehalten werden wollte, 


entweder einen ruſſiſchen General oder einen türkiſchen 
Paſcha als Gouverneur nach Bukateſt zu ſchicken, da⸗ 
mit man wenigſtens aus dem unerträglichen Proviſorium 
herauskomme und erfahre, wem man zu gehorchen hade. 


Miscellen. 

Der frühere Redacteur der fo weit verbreiteten 
„Locomotive“, Hr. Held, ſcheint ſich von der Politik 
gänzlich abgewandt zu haben und ſeine Kräfte andern 
Gebieten der Wiſſenſchaft widmen zu wollen. So er 
ſchien von ihm vor einiger Zeit ein „Aufruf zu einer 


Revolution der deutſchen — 


ibung“, der aller: 
dings eine gänzlice Rechtſchreibung“, der 


Abänderung derſelben bezweckt, aber 
iſt, die Anarchie in dieſem Gebiete 
Er hat darin das Haupt⸗ Prinzip 
ie: „ſchreibe, wie du — 
K alten und ohne irgend eine Aus⸗ 
— gauncgeführ, und zwar ſo conſequent, daß er für 
Kante, z. B. „ſch⸗, ſelbſt neue Zeichen entweder 
Dervorgefucg oder erfunden hat. Um einen Begriff 
x Pr zu geben, wollen wir hier den Schlußſatz aus der 
. digung anführen: „Wer sich nunmer feranlaß't 
den solte, das Werkchen zu prüfen; fon dem darf 
man foraus ſezen: er werde es mit großer Beſridigung 
i nicht aus der Hand legen, sondern im Gegenteil, 
für den geringen Preis fon 15 Sgr. an sich behalten 
und denuzen.“ — Mehr Intereſſe, als dieſer Aufruf zu 
eimer Revolution — die Deutſchen wollen überhaupt 
von einer Revolution nichts wiſſen, auch nicht von der 
ihrer Rechtſchreidung — gewährt die ebenfalls von Held 
= Gemeinſchaft mit Corvin herausgegebene „Illuſtrirte 
= eltgeſchichte“ (Verlag von Joh. Friedr. Hartknoch 
Pr Lene. Es liegen uns von dieſem Werke bisher 
bis "ungen vor, welche die Geschichte des Alterthums 
W zum Ende des peloponneſiſchen Krieges enthalten. 
© ſceuen uns, dieſes Werk mit Recht unſern Leſern 
empfehlen zu können. Es iſt nicht für Gelehrte ges 
ie Kieben, obgleich ſelbſt dieſe Mancherlei daraus lernen 
vunen, ſondern für das Volk, für welches es ſich durch 
eine klare, verſtändliche Sprache, durch ſeine fortwäh⸗ 
dumm Bezugnahmen auf Berhältniſſe der Gegenwart, 
— kurze, kräftige Hervorhebung der welthiftorifihen 
Bu Tonic keiten, durch die Gefinnung, welche in demſel⸗ 
di derrſcht, ganz beſonders eignet. Der Text enthält 
2 fortlaufende Geſchichte ohne Unterbrechung, und zwar 
icht bloß die äußere Staaten⸗Geſchichte, ſondern auch 
Verfaſſung, Literatur, Induſtrie u. ſ. w., mit 
Worte, die Culturgeſchicßte. Unter dem Text 
ſind in kleinerer Schrift für den, der ſich weiter unter⸗ 
dichten will, einzelne Eigenthümlichkeiten der Völker in 
eligion, Verfaſſung, Sitten und Geſetzen noch weiter 
ausgeführt. Die Zuuftrationen find ſauber und ſchön 
dusgeſtattet; jedes Heft enthält deren neun dis zehn. 
as Werk wird jedenfalls unter dem Volke vielfach: 
erbreitung finden, 


fange 
der das G. 


bildet. In einer Gemeinde unſerer hiefigen Nachbar: 
ſchaft wohnte eine derdächtige Frauensperſon, von der 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 2. Januar. — Von Hrn. Seifert, 
Bureaubeamten des hieſigen Theaters, iſt in dieſen Ta⸗ 
gen der „Almanach des Breslauer Stadttheaters“ (bei 
ß, Barth u. Comp.) erſchienen, der über das ver⸗ 


offene Jahr recht dankenswerthe ſtatiſtiſche Notizen ent: | u. ſ. w.; 


— . ᷓ U —̃ͤ — 


war und ſich für Geld ſehen ließ, 


| 
| 


haͤt. Die Direktion führt Herr Baron C. v. Vaerſt, 


Us fein Stellvertreter und Dramaturg Herr C. von 
oltei; in die Regie und Inſpektion theilen ſich die 
Herren Rottmaper J. als Ober⸗Regiſſeur, Henning 
für das Luſtſpiel, Prawit für die komiſche Oper, Mayer 
As Inſpektor; die Muſik⸗Direktion haben die Herren 
eidelmann als Kapellmeiſter, Tauwitz und Luge 
als Muſikdirektoren, Göbel als Orcheſter⸗Direktor. Der 
ellenden Mitglieder ſind 32, und zwar 19 Herren 
und 13 Damen; das Balletperſonal beſteht aus 2 So⸗ 
lotänzern, 1 Solotänzerin und 7 Figurantinnen; das 
Chorperſonal aus 19 Herten und 16 Damen; das Orche⸗ 
enthält 30 Mitglieder; für Bureau, Kaſſe, Garde⸗ 
robe u. ſ. w. find 15 Perſonen angeftelt. Im Gan⸗ 
zen ſind über 180 Perſonen mit feſtem Gehalte am 
r und für daſſelbe beſchäftigt. Abgegangen ſind 

im verfloſſenen Jahre 43 Perſonen; Herr Dr. Nimbs 
als Stellvertreter des Direktors; von den darſtellenden 
Mitgliedern 12, aus dem Ballet 5, aus dem Ehor 12, 
dom Orcheſter 2, vom Beamten⸗Perſonal 11; geſtorben 
ſind 4. Neu engagirt wurden dafür 29. Gaſtrollen 
wurden 113 von 25 Gäſten gegeben, von den letztern 
wurden 7 engagirt. — An den 360 Spieltagen des 
Jahres wurden 452 einzelne Stücke gegeben und zwar 
130 Opern (47 mit Tanz), 61 Singſpiele und Poſſen 
mit Geſang, 69 Dramen Trauer⸗ und Schauſpiele, 161 
Luſtſpiele, Poſſen, Vaudeville u. f. w., 3 Ballets und 
28 Divertiſſements, an 2 Abenden fanden mufikaliſch⸗ 
declamatoriſche Akademie und ledende Bilder ſtatt, an 
Abende Redoute und an 3 Abenden blieb die Bühne 
geſchloſſen. Unter den Vorſtellungen wurden als neu oder. 
neu einſtudirt 88 Stücke aufgeführt, namlich: 19 Opern, 
7 Singfpiele und Poffen mit Geſang, 26 Dramen, 
Trauer⸗ und Schauſpiele, 35 Luſtſpiele, Poſſen, Vaude⸗ 
ville und 1 Ballet. — In Beziehung auf die Compo⸗ 
niften ergiebt ſich das Reſultat, daß Opern von Auder 
am öfterſten zur Aufführung kamen, nämlich 24 mal; 
nach ihm folgt Donizetti 19 mal, Bellini 14 mal, 
Meyerbeer 12 mal, Mozart 10 mal, v. Weber, Spon⸗ 
fini und Lortzing 8 mal, Beethoven nur 1 mal; unter 
Singſpielen und Poſſen glänzen die Namen: Rai⸗ 
mund 20 mal, Neſtroy 14 mal; unter den Schauſpiel⸗ 
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man die Weberzengung hatte, daß fie mit einem Ehe: 
manne in einem unerlaubten Verhältniſſe lebte. Der 
Mann hatte als Wittwer eine Wittwe geheirathet, de⸗ 
ren Familie ſieben Kinder zählte. Da nun unſere Ver⸗ 
faffung keine geſetzliche Mittel hat, ſolche Verhältniſſe zu 
ſtören, fo waren die Einwohner dieſer quäſt. Gemeinde 
über das Betragen dieſer Weibsperſon, die ſchon 4 un⸗ 
eheliche Kinder gezeugt hatte, dermaßen entrüſtet, daß 
mehrere derſelben ſich entſchloſſen, durch einen famoſen 
Auftritt dieſem Unweſen ein Ziel zu ſetzen. Eine Ge⸗ 
ſellſchaft von circa 12 Männern gingen nämlich am 
5. Januar d. J. (am drei König⸗Abend) in das Haus 
dieſer Frauensperſon, ergriffen den Wittwer bei der⸗ 
ſelben und brachten ihn unter Ertheilung einer tüch⸗ 
tigen Tracht Schläge nach Hauſe. Nach dieſer Exe⸗ 
cution gingen fie wieder zurück, ergriffen dann das 
quäſt. Frauenzimmer, führten fie aus ihrem Haufe an 
einen Bach, tauchten fie mehrere Mule ins Waſſer 
und nachdem ſie zu Hauſe ſich umgekleidet hatte, wie⸗ 
derholte die Geſellſchaft ihren Beſuch, brachten ſie dann 
auf einen Karren, nur mit einem Hemde bekleidet, 
durch das ganze Dorf, welchem Zuge ſich natürlich auch 
eine Maſſe Volk anſchloß. Während dieſem Zuge wurde 
fie nun fortwährend auf eine jämmerliche Weiſe der⸗ 
maßen gepeitſcht, daß, wie der ſie behandelnde Arzt er⸗ 
klärte, nicht ein Zoll breit mehr an ihrem Körper frei 
war, der nicht Spuren dieſer Mißhandlung trug. Aus 
dieſer Maſſe von Volk waren nur 5 Männer der qua⸗ 
lificirten Mißhandlung angeklagt. Die Verhandlungen 
ergaben ſehr ſchwache Beweiſe der Schuld. — Der 
Herr Juſtiz⸗Rath Werner führte die Vertheidigung und eines aufgebrühten Krebfes hatte. Das Geſchrei des 
auf die den HH. Geſchwornen vorgelegten Fragen wur⸗ Kindes und die Zuckungen im Geſichte und den Gliedern 
den die Angeklagten für nichtſchuldig erklärt und von vettiethen den furchtbatſten Schmerz. Ich ergriff daher 
dem Königl. Aſſiſenhofe freigeſprochen. das gerade zur Hand befindliche Sallatöl und deſteich 
Bremen, 27. December. — Ein unethörter Vor: damit die ganze gebrühte Oberfläche, hierauf beſtreute 
fall macht in unſerer Stadt das traurigſte Aufſehen. ich dieſelbe mit gepulvertem Salz. Die Wirkung dieſes 
Am Abend des 235. gegen 10 Uhr, wurden zwei an Verfahrens zeigte ſich von der auffallendſten Art: ſchon 
einem hieſigen Comptoir angeſtellte junge Leute von nach. 3 Minuten war das Kind beruhigt, in weniger als 
ſechs fremden Handwerksgeſellen auf dem hieſigen Wall, 10 Minuten von allen Schmerzen befreit, und kaum eine 
in Folge eines unbedeutenden Anlaſſes, gröblich miß⸗ halbe Stunde dauerte es, ſo war auch die glühende Röthe 
handelt; der Eine von ihnen, Hr. K., aus Leer gebür⸗ ganz verſchwunden und die Haut erſchien wieder in ih⸗ 
tig, erhielt einen Meſſerſtich in den Rücken, an deſſen rer natürlichen Farbe und Beſchaffenheit; keine Blaſe 
Folgen er noch in derſelden Nacht geſtorben iſt. Der oder Hautablöſung war an irgend einer Stelle erſchie⸗ 
Polizei iſt es bereits gelungen, die muthmaßlichen Thä⸗ nen und jede Spur von Brandmal war verſchwunden. 
ter zu verhaften. (Weſ. Z.) Ich wünſchte, durch dieſe Bekanntmachung die allge⸗ 
London. Der bekannte Zwerg, der unter dem Na⸗ meine Aufmerkſamkeit auf das erwähnte faſt wunder⸗ 
men „General Tom Thumb“ lange Zeit in London ähnlich wirkende Mittel zu lenken, damit durch deſſen 
ſoll der Einkom⸗ Anwendung den oft ſehr nachtheiligen Folgen der ſo haufig ſich 
Die Commiſſäre zu ereignenden Verbrennungen vorgebeugt werden möge. 


Glasgow nämlich, wo er vor Kuczem wat, forderten 
Hrn. Baraum auf, über das jährliche Einkommen, das 
der Zwerg aus feiner. fehr einträglichen Schauftellung 
ziehe, einen Bericht einzureichen, und ſchlugen dies Ein⸗ 
kommen, da der Bericht ausblieb, auf jährlich 25,000 
Pfd. St. an (9, indem fie zugleich Hrn. Barnum auf 
forderten, 720 Pfd. St. als den entſprech enden Be: 
trag der Einkommenſteuer für den Zwerg⸗Genetal zu 
bezahlen. Barnum verweigerte dies, weil der Zwerg 
ein Ausländer ſei, und reiſte mit demſelben nach Du 
blin weiter; die ſchottiſchen Commiſſäre haben abet jetzt 
die Sache dort weiter verfolgt, und man iſt neugierig, 
ob der Zwerg zur Eatrichtung der Einkommenſteuer 
angehalten wird. 

(Ja nicht zu überſehen.) Ein Korreſpondent 
der Rhein. Zeit. ſchreibt in derſelben: „In einer frü⸗ 
hern Nummer dieſes Blattes iſt eines bewährten Mittels 
gegen Verbrennungen erwähnt, welches darin beſtetzt, daß 
Oel und Salz auf die dadurch beſchädigten Theile des 
Körpers gebracht wird. Ich habe mir dies in einem 
vorkommenden Falle anzuwenden vorgenommen, ohne zu 
ahnen, daß ich ſobald davon Gebrauch machen würde. 
Dies geſchah aber vor wenigen Tagen. Mein fünfjähriges 
Kind wurde nämlich mit einer nicht unbedeutenden Quan⸗ 
tität ſiedender Flüffigkeit über einen Theil des Geſichts 
und die ganze vordere Oberfläche des Körpers ſo gebrü⸗ 
het, daß die Heftigkeit des dadurch entſtandenen Schmer⸗ 
zes augenblicklich convulſiviſche Zuckungen hervorrief. 
Ich trennte dem Kinde augenblicklich die Kleider vom 
Leibe, der an den aufgebrühten Theilen bereits die Farbe 


menſteuer unterworfen werden. 


ouvellen Courier. 
Dichtern tritt Friedrich am meiſten hervor: 20 mal, 
Börnſtein 12 mal, Angely und Charlotte Birch⸗Pfeiffer 
11 mal, Töpfer 10 mal, v. Holtei 7 mal, Göthe 6 mal 
und Schiller Amal. Von den Opern kamen 11 nur einmal 
zur Aufführung, darunter: Fauſt, Fidelio, Othello 
4 ſechsmal: die Tochter des Regiments, die 


natüclichen Anmuth, dem Liebreiz der Jugend, Küßhnheit 
und Geſchicklichkeit derſelben immer wieder von Neuem 
ergötzt. Die Leiſtungen derſelben ſind zu bekannt und 
noch in zu gutem Andenken, um ſpeciell darauf zurückzukom⸗ 
men, wit bemerken daher nur, daß die Sicherheit und 
Grazie, welche die kleine Künſtlerſchaar auf dem ge: 
Zauberflöte, die Krondiamanten, Ferdinand Cortez; 2 ſpannten Seile, den Parterre⸗Tänzen und den an Drol⸗ 
ſiebenmal: die Hugenotten, des Teuſels Antheil. Won | ierien reichen Pantomimen entwickelt, den Beifall ver⸗ 
den Singſpielen und Poffen mit Geſang wurden 3 dient, den ſie finden, ein Beifall, der bisher namentlich 
nur einmal aufgeführt, dagegen 1 eilfmal: der Welt⸗ in 2 neuen Tänze (Alemande. u. Polka) enthuſiaſtiſch 
umſegler wider Willen, und 1 zwölfmal: das Mädchen war. — Auch die Gebrüder Johannowitſch, die ſich 
aus der Feenwelt; von den Dramen, Trauer⸗ und geſtern zum erſtenmal producirten, fanden die lebhafteſte 
Schauſpielen 21 einmal, 2 viermal: „Maria von Anerkennung. Die Gymnaſtik dieſer Art ift ſeit Re⸗ 
Schottland“ und „Ein Brief“; von den Luſtſpielen und genti und Wlach bei uns einigermaßen in Verruf ge⸗ 
Poſſen endlich 17 einmal, 1 achtmal: „der verwunſchene kommen und nur Schönheit der Körperform und an⸗ 
Prinz“, und 1 zwölfmal: „die Memoiren des Satans.“ genehme Perſonlichkett, mit ſolch außerordentliche Kraft 
— Die Penſions⸗Anſtalt des Theaters iſt ſeit dem und Geſchicklichkeit verbunden, wie hier, vermag der: 
J. Januar 1844 ins Leben getreten; der zeitige Direc⸗ gleichen Produktionen allein noch Reiz zu gewähren. 
tor hat das Oberaufſichtsrecht und die Leitung derſelben Von den Leiſtungen dieſer Gebrüder Johannowitſch kann 
übernommen. Zur Erhaltung des Penſionsfonds hat man übrigens mit Recht fagen: il faut voire pour 
der Theater⸗Actien⸗Verein bewilligt: a) den Metto:Er: | le croire.- 

trag einer alljährigen Beneſtz⸗Vorſtellung; b) die Ab⸗ 
ziehung von 5 pCt. von jedem Gaſtrollen⸗Honorar, in⸗ 
ſofern letzteres nicht unter 15 Rei, für jede Rolle be 
trägt; e) die Ueberweiſung ſaͤmmtlicher nach den Theater⸗ 
geſetzen einzuziehenden Strafgelder, mit Ausnahme derer, 
die wegen Urlaubs⸗Ueberſchreitung eingezogen werden, 
und der auf Contract⸗Bruch geſetzten Conventionalſtrafen. 
Das Vermögen der Anſtalt beläuft ſich bei dem Jah: 
resſchluß auf 2000 Rtl. — Außer den ſtatiſtiſchen No: 
tizen, von denen wir vorftehend einen kurzen Auszug ge⸗ 
liefert haben, bringt der Almanach noch einige anſprechende 
Gaben, ‚fo: den Prolog zur Geburtsfeier Sr, Maieftät 
des Königs, von C. v. Holtet, geſprochen von Herrn 
Wohlbrück; den Prolog zur Geburtsfeier Ihrer Maj. 
der Königin, geſprochen von Mad. Pollert; das Gedicht: 
„Leicht und ſchwer, welches ebenfalls von Mad. Pollert im 
Bent ſiz des Theater Penſionsfonds geſprochen wurde; den Re: 
krolog des am frühern Theater ſehr thätigen Schau⸗ 
ſpielers F. Paul, der im verfloſſenen Jahre ſtarb; 
und endlich einige kleinere auf das Theaterleben bezug: 
liche Erzählungen. 


Am 27. December find in Waltersdorf, Schönauer 
Kreiſes, von dem Scholtiſeibeſitzer Puſchmann und deſ⸗ 
fen Nachbar, Bauer Gründei, mehrere Schock Hafer 
gebunden und eingefahren worden. 

„ Sohrau in Oberſchleſien, 26. Dechr. — Wenn 
unſere Stadt, die vorausgeſchickt, ihre Gewerbtreibenden 
ſeldſt einſchlägt, auch nicht in Arkadien gelegen, fo e:s 
freut fie ſich aller Wohlthaten, deren ſich Städte unſertt 
Art erfreuen, bis auf das arkadiſche Klima, mit wel⸗ 
chem wir zu Zeiten nur die ſchlechten Wege gem in 
haben, welche unſere Wegepolizei hegt, indem fie regel: 
mäßig den dünnen Koth aus den Waſſergräben auf die 
Straße ſelbſt bringen läßt. Sollten dieſe Zeilen Oef⸗ 
fentlichkeit erlangen, ſo gelingt dieſes noch unſer Stadt ⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nicht, welche zwar zum größten 
Theil lieſt und ihre Namen ſchreibt, ſich rührt, vor⸗ 
wäcts will, aber mit ihren Beſchlüſſen an Witterung, 
Temperamente u. ſ. w. ſtößt, daher nicht vorwärts 
kann. — Wir haben, wie natürlich, auch einen Wohl⸗ 
loͤblichen Magiſtrat; zwei Geiſtliche, vier Schullehrer, 
einen Präparanden und vier Doctores medicinae, 
find daher geiſtig und leiblich wohl bkrathen und bes 
ſorgt, ſo daß wenigſtens nicht leicht einer von uns un⸗ 
das an den mimiſch⸗ akrobatiſchen Vorſtellungen der | berathen von hinnen fährt. — Wir leſen die Schleſi⸗ 
Price ſchen Kinder feine Freude äußert und ſich an der ſche und die Breslauer Zeitung, finden in den Wirths⸗ 


* Breslau, 2. Januar. — Seit einigen Abenden 
ſieht man in den Räumen des alten Theaters ein eben 
fo zahlreiches wie dankbares Publikum verſammelt, 


ftuben das Amts⸗ und das Kreisblatt, und werden 
erftere wahrſcheinlich noch fortleſen, wenn auch der 
Magiſtrat fie nicht mehr leſen will, ſeitdem der Ronge⸗ 
ſche Btief darin abgedruckt worden, und das Domkapitel 
zu Trier, ſo wie einige hochwürdige Herren zu Breslau 
gegen die ſchlechte ſchleſiſche Preſſe eifern. — O du 
arme ſchleſiſche Preſſe! — Nach dem Rechtsgrundſatze, 
denn wir haben ſieben Rechtsgelehrte unter uns, und 
wiſſen wohl, quid Juris? ſei: „audiatur et altera 
pars“ leſen wir auch die Entgegnung des Studienlehrer 
Mauritius Moritz, weil ſie der Zeitung beilag; im 
Ganzen haben wir uns aber wenig um die Aecht⸗ und 
Unächtheit des Trierſchen Gottesrockes bekümmert, denn 
wir glauden gern, was uns geſagt wird, und glücklicher⸗ 
weiſe gehört Rhetorik nicht zu den Himmelsgaben, welche 
über unſere gute Stadt geſpendet wurden. 

Vom Enthaltſamkeitsvereine würde ich, als einer 
veralteten Sache gar nicht mehr ſprechen, wenn nicht 
wieder zuweilen auf den Straßen ein fröhliches Lied 
verſucht würde; zwar nur ſchüchtern, wie die Droſſel 
vor St. Joſephitag, aber doch! unſer melodienreicher 
Landsmann, aus der Vorzeit gewöhnt, ſeinem muſika⸗ 
liſchen Talente durch einige geiſtige Genüſſe zu Hilfe 
zu kommen, wie dieſes bei vielen ausgezeichneten Män⸗ 
nern dieſes Fachs der Fall iſt, z. B. beim ſeligen 
Mozart, will doch zuweilen verſuchen, ob er noch bei 
Stimme? — Ihr armen nackten Sänger, eure Melo⸗ 
dien verſtummen, wenn ihr nüchternen Sinnes auf eure 
von dem ſcharfen Nordoſtwinde vernichteten, kümmer⸗ 
lichen Kartoffelvorräthe blickt, und dabei die offenen 
Mäuler eurer Lieben zählt. Sonſt hattet ihr wenig⸗ 
ſtens freudige Momente, wenn ihr bewußtlos wart! — 
Bier? — Kaffee? — Geld und immer mehr Geld, 
und ihr habt keins! „Hab' ich kein Geld im Sack, 
hab' ich Kourage, wer mir nicht pumpen mag u. ſ. w.“ 
heißt ein altes Lied. Dem armen halbnackten, frierenden, 
hungernden Jungen, der die ganze Nacht bei 15 Grad 
Kälte neben ſeiner Kohlenfuhre herkriecht, weil feine 
Pferde nur kriechen, pumpt aber Niemand etwas; da 
geht denn auch die Kourage zum Teufel! — Doch es 
gab immer Leute auf Erden, die hungerten und froren, 
und es wird ſolche auch ferner noch geben, da die Ber⸗ 
liner Prophezeihung vom geſtrigen Weltuntergange nicht 
eingetroffen; wir können es daher nicht ändern, und 
wollen uns denn doch noch zuweilen freuen mit den 
Freunden. Hiezu gehört unſtreitig unſere Reſſourcen⸗ 
geſellſchaft, welche am letzten Sonntage etwas hier nie 
Dageweſenes in ihrer Freude bewerkſtelligte: „ein Lieb: 
habertheater.“ „Stolzes Sohrau freue dich; ſelbſt dein 
Kunſtſinn hebet ſich,“ vorläufig zwar erſt an des er⸗ 
mordeten Hrn. v. Kotzebue: U. A. W. G., des der 
Zerſtreuten, aber item, es ſind die erſten Anfänge der 
Entfaltung, gegründet auf das Streben anſtändiger Un⸗ 
terhaltung in den Grenzen einer toleranten, geſitteten 
Geſellſchaft. — Glück auf! 8 

ESchlawentzitz, 30. Dec. — Das ſchleſiſche Kir- 
chendlatt in Nro. 52 theilt Folgendes aus Oberſchle⸗ 
6 ſien mit: 

„Ein neues Pröbchen von den humanen Geſinnungen 

mancher Proteſtanten gegen die Katholiken liefert 

die Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr. Durchlaucht 

des Fürſten in Schlawentitz, zu welcher ſich ein 

großer Theil der fürſtlichen Beamten im Gaſthauſe 

verſammelte. Nach geendigtem Mittagsmahle wurde 

ein von dem Lehrer der proteſtantiſchen Schule da⸗ 
ſelbſt verfaßtes Gedicht vertheilt, um beim Glaſe 
Wein die Feier durch Geſang zu heben. Plötzlich, 


Wilh 


Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 

dritte Einzahlung von fünfzehn 
in ber Zeit vom 18ten bis 2A ſten Januar 1845, von 9 uhr Morgens bis 1 uhr 

/ Mittags in unſerm Bureau an den Haupt⸗Rendanten Hrn. Roet her zu leiften. Zur Be- 
quemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionaire kann dieſe Einzahlung bereits in der Zeit 
vom Sten bis 15ten Jannar 1845, von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags, in 
Berlin zu Händen des Haufes M. Oppenheim's Söhne, in Breslau aber in derſelben 
Zeit zu Händen des Hauſes Eichborn & Comp. geſchehen. a 

kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 30 Procent vom löten 

Sgr. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 1 
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bevor der Geſang begann, erhoben ſich die Beam⸗ 
ten katholiſcher Religion und mehrere von! ihnen 
verließen tiefgekräukt das Gaſthaus, weil das Ge⸗ 
dicht ſeinem theilweiſen Inhalte nach ihnen eine 
fernere Theilnahme an dieſem Feſte rein unmöglich 
machte.“ 

Der Correſpondent des ſchleſiſchen Kirchenblatts hält 

aber jenes „Pröbchen“ zurück und verlangt, daß ſein 

Urtheil über daſſelbe für unumſtößlich angeſehen werde, 


| 


| 


ausgehen fol, um fo lebhafter müſſen wir wün⸗ 
ſchen, daß nicht vielleicht durch drückende Nahrungs: 
forgen hie und da die äußere Stellung der Schul: 
und Hilfslehrer verkümmert und ihnen dadurch jede 
Betufsfceudigkeit und die Möglichkeit eigner Fort⸗ 
bildung entzogen werde. ; 
Sie bitten daher, Se. Majeſtät wollen zu befehlen 
geruhen, daß das Sachverhältniß von der Königl. Re: 
erung unterſucht und dem nächſten Landtage von dem 


welche Meinung wir nur in ſofern zu berichtigen wün⸗ Ergebniß Mittheilung gemacht werde. 


ſchen, als wir unterzeichnete katholiſche Theilnehmer 
an jenem Feſte nicht zuzugeben Willens ſind, daß die 
mitgetheilte Erhebung der anweſenden Katholiken gegen 
jenes Gedicht eine allgemeine geweſen ſei; denn in 
Wahrheit waren es unter einigen 60 Perſonen verſchie⸗ 
dener Confeſſionen nur 2, die ſich laut, und zwar in 
nicht eben gemäßigter Art, gegen Abſingung des Ge⸗ 
dichtes erhoben und davon eilten, als daſſelbe dennoch 
gefungen wurde. Die üdrigen Katholiken blieben ruhig 
figen und die Meiſten ärgerten ſich über die unmägige 
Kritik der beiden Verehrer der Trierſchen Reliquie. 
Indem wir das Gedicht hier beifügen, *) wollen wir 

nur noch bekennen, daß hier und in der Umges 
gend es auch freidenkende Katholiken giebt, 
die ihre Religion nicht gleich in Gefahr 
ſehen, wenn man deren kirchliche Mißbräuche 
antaſtet und die ſich bereitwillig und mit 
voller Ueberzeugung einer zeitgemäßen Reform 
anſchließen werden. 

B. Sczyrba, Oberamtmann; 

C. Sezyrba, Hauptmann; 

Tillgner, Oberamtmann; 

Ollbrich, Kammer⸗Muſikus; 

Burgund, Hofgärtner; 

Hermle, Bereiter; 

Apfeld, Kämmerer; 

Apfeld, Zimmermeiſter; 

Casper, Kammer⸗Muſikus; 

Giemſa, Hüttenbeamter; 

Jaroſch, Stadtrichter. 


Erheiternde Ausſicht 
für unſere armen Elementarſchullehrer ins Jahr 1845. 


In den Verhandlungen des 7ten Gensrallandtages 
erklären die verehrten Stände mit erfreulicher Humanität 
wörtlich: 

Je mehr wir die Wichtigkeit des ſchwierigen und 
oft mühſeligen Berufs eines Volksſchullehrers aner⸗ 
kennen, von deſſen pflichtgetreuen Beſtrebungen die 
Ausbildung der künftigen Generation zu tüchtigen 
Staatsbürgern und treuen Unterthanen ihres Lan⸗ 
desherrn im Geiſte des Chriſtenthums vorzugsweiſe 


) Es möge genügen, nur die bezügliche Stelle aus dieſem 
Gedichte mitzutheilen; fie lautet vollſtändig: 
Es ruhe die Lehre vom Forſt und vom Recht, 
Bei Theologia auch zecht es ſich ſchlecht, 
Bor Agricultur und der Muſikerei, 
Vom Hüttenbetriebe die Rede nicht ſei. 


Wir wollen nicht grübeln, ob echt ſei das Kleid 
Zu Trier, Argenteuil, Loccum; — ob weit 
Geſünder ein gnädiges Fräulein nun iſt, 

Nachdem fie einen uralten Burnuß geküßt. 


Es bleibe uns ferne der Frömmler Geſicht, 
Die lieben das Finſt re und haſſen das Licht; 
Und alles das pfäffiſche Eifern und Schrei'n 
Soll uns nicht verfauern ein Tröpfchen vom Wein. 
Bemerkt möge noch werden, daß das Gedicht unter königl. 


preuß. Cenſur in Ratibor lithographirt erſchienen iſt. 


Die Red. 
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„Im Londtagsabſchiede ader heißt es, Se. Majeftäc 
hätten aus obiger Petition mit Wohlgefallen die Theil⸗ 
nahme erſehen, welche die Stände der Lage der nicht 
hinreichend beſoldeten Landſchullehrer und Adjuvanten 
widmeten, es werde die gewünſchte Vorlage veranlaßt 


werden und glauden Se. Majeſtät, bei der Theilnahme, 


mit welcher die getreuen Stände dieſen Gegenſtand in 
ihre Petitionen aufgenommen hätten, zum Voraus die 
Ueberzeugung ausſprechen zu dürfen, daß diefelben ge⸗ 
neigt ſein würden zur Beſeitigung der ſich begebenden 
Schwierigkeiten thärig mitzuwirken. 

Gewiß haben die Königl. Regierungen nicht geſäumt, 
das Sachverhältniß zu unterſuchen und werden von den 
Ergebniſſen dem Provinziallandtage die gewünſchten 
Mittheilungen machen, und bei dem zu obiger Petition 
von den Ständen ſelbſt ausgeſprochenen lebhaften 
Wunſche aber den drückenden. Nahrungsſorgen ſchlecht 
beſoldeter Lehrer und Adjuvanten abzuhelfen, bei dem 
Beifall, den Se. Majeſtät dieſen Geſinnungen geſchenkt 
und dem Vertrauen, welches Höchſtdieſelben ausge⸗ 
ſprochen, daß die getreuen Stände jene humanen Ge: 
ſinnungen auch bethätigen würden, läßt ſich ja wohl 
von dem bevorſtehenden Landtage viel Gutes für unſere 
armen Volksſchullehrer erwarten. 


Zweiſylbige Charade. 
Wir überheben uns der Muͤh', zu ſagen: 
Wie viele Zwei'n die „Erſte kopflos“ tragen, 
Dieweil dies allbekannt iſt. 
Das Ganze, Stadt im Reich der Brennenſöhne, 
Wird zum Heroen im Gebiet der Töne, 
Wenn ihm das Haupt entwandt iſt. 


Auflöſung des Logogryphs in der geſtr. Ztg: 
Verein — Herein. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg. 
Schlichteg roll. 

. . ˙ 
Actien Eourfe, 


: Breslau, vom 2. Januar, 
Die Courſe der Actien waren im Allgemeinen feſter; einige 


ſtellten ſich viel höher. Das Geſchäft war ziemlich lebhaft. 

Oberchlel. Lit. A. 4% p. 

Sberſchl. Lin. B. 110 8 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 
ri 


85 118% Br. Prior. 103%, Br. 


. C. abaeft. 110%, 
dito dito dito e n e e 


Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind. Zuf.⸗Sch. 15 bez. u. Gld. 
0 


Niederſchlel. Märk. Zuſ.⸗ Sch. 9. C. 107— 
| Sach. Sal. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗ Sch. 5. 


U. . 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% —½ bez. 
Wibelmsvabn KoſelOrerberg) Zuf.⸗ Sch. 9. G. 
Friedrich⸗Withelms⸗Nordbahn 97%, bez. U. G ld. 
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7% bez. u. G. 
© 107 % bez. 


103 bez. u. G. 
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„Freiburger Eiſenbahn. 
Die Auszahlung der am 2. Januar 1845 fälligen 
halbjährigen Zinſen von den Prioritätse: und Stamm⸗ 
Actien unſerer Eiſenbahn wird egen Rückgabe der be⸗ 
treffenden Zins⸗Coupons in der Zeit vom Nen bis incl, 
3 — Sa oh erfolgen. 
in u in der Haupt: Kaffe a i 
Bahnhofe Dr 2 ——— 
4 ah, 7 2 bis 6 uhr; 
erlin durch die Herren M. Oppenheim's Söhne, 
Burgſtraße No. 27, in d i a 
den h bis 12 Ur. m ttageſtunden 


Die Verzinſung dieſer dritten Einzahlung läuft vom 15. Januar k. J. ab. 

Erfolgt die Einzahlung der 15 Procent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, fo 
treffen den ſäumigen Zahler die im § 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungsbogen müffen mit einem, von den Pra⸗ 
ſentanten unterſchriebenen Verzeichniß ihrer Nummern in aritmethiſcher Reihenfolge verſehen fein, 

Diejenigen Herren Akticnaite, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien be: 
reits gemacht haben oder jetzt zu leiſten geſonnen ſind, wollen, und ge die Erſteren gegen 
Aushändigung der ihnen ertheilten Interimsquittungen, die nanmehr mit 2 Zins koupons 

5 ausgefertigten Aktien dafür in Empfang nehmen. Für die unter dem 15. Mai d. J. ge: 

ſchehenen Vollzahlungen können 2 Rihir. 15 Sgr., für die unter dem 15. Juli erfolgten 
tagegen I Rttzlr. 25 Sgr. Zinſen von da bis Ende { 
trei Zahlungsſtellen in Empfang genommen werden, woſelbſt auch auf Verlangen die Sta- 
tuten der Geſellſchaft den Herren Intereſſenten verabfolgt werden ſollen. 

Ratibor den 18. October 1844. N 


Das Direktorium der Wilhelms Bahn. 
Kuh, Vice ⸗Präſes. 
Doms. Klapper. Mens. Schwarz. 


Beunecke. Cecolg. 
yer, General⸗Sekretair. 
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1443 Looſe 2 
u der Verlooſun deutſcher Gewerbserzeugniſſe find mir bereits zur Spedition der darauf 
attenben Gewinne und . übergeben worden. Nochmals erſuche ich diejenigen In⸗ 
haber von Loofen, welche mir dieſelben zur Beſorgung der Gewinne noch nicht übergeben 
haben, um möglichſt baldige gefällige Einſendung. Auch können diejenigen Looſe, welche 


can nach Berlin abgeſendet worden ſind, daſelbſt in dem Verlooſungs⸗Büreau unter der 


December d. J. an den angegebenen bauung eines Oekonemie⸗Hofes auf dem Niederſch 


Breslau den 7. December 1844. 


th der Breslau⸗Schweidnitz Frei 
"Eitenbabn-Gefeiliihaft. ee 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
f Licitations⸗ Bekanntmachung. 
Zur Ausführung der Arbeiten und Lieferung der erforderlichen Materialien bei Er⸗ 
3 leſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe in Liegnitz 
ſteht den I7ten d. Mts. Nachmittags von 0 uhr, ein Licitations Termin im Bier 
een des Bahnhofes zu Liegnitz an, wozu kautionsfähige Unternehmer einge: 
laden werden. 

Die Licitations- Bedingungen nebſt Koſtenanſchlag und Zeichnung find in Breslau im 
techriſchen Bureau, Altbüßerſtraße No. 45, fo wie im Bureau des Liegnitzer Bahnhofes 
von Morgens 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr einzusehen. 2 

Breslau den 1. Januar 1845, 


Der Verwaltung 


Im Auftrage der W Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Muſeum. 
Neu aufceftellt: 


Ein Leiermann nach dem Leben von Vilvois, Akademie⸗Oirektor in Lütlich. 
Ein Fruchtſtück von Vantolf in Brüſſel. 

Mädchen am Brunnen von Krüger hierfelbft. 

Zwei Damen⸗ Portraits von E. Reſch hierſelbſt. 


— 


